
Liebe Mitglieder, Freunde  
und Förderer,
2020 war ein bewegtes Jahr – in dem 
auch wir viel bewegen konnten. Die ver-
gangenen Monate haben einmal mehr 
verdeutlicht, wie wichtig eine starke und 
verlässliche Bauernschaft für uns alle ist. 
Diese Welle haben wir mit einer Vielzahl 
an Maßnahmen zu den Themen „Regio-
nalität“, „Vielfalt“ und „Qualität“ unserer 

Was haben wir bisher erreicht? Und wie geht es 2021 weiter? 
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Folgen „Landwirtschaft 
 heute“ abgedreht3
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heimischen Produkte intensiv genutzt und 
noch verstärkt. So konnten wir die öffent-
liche Wahrnehmung und Wertschätzung 
der bayerischen Landwirtschaft weiter 
fördern und unserem langfristigen Ziel, 
die Akzeptanz der Landwirtschaft und die 
Nachfrage nach heimischer Produkten zu 
unterstützen, erneut näherkommen. Das 
wäre nicht möglich gewesen ohne Ihrer 
aller Unterstützung. Ein herzliches Ver-

gelt’s Gott dafür! Unsere Erfolge lassen 
sich zwar nicht nur in Zahlen ausdrücken 
– aber auch! Deshalb finden Sie hier die 
wichtigsten Erfolgszahlen 2020 als kom-
pakte Collage sowie auf der Rückseite 
einen bebilderten Überblick über die in-
haltlichen Highlights des Jahres. Danke an 
alle, die uns auf diesem Weg unterstützen!
Mit herzlichen Grüßen,
Ihre Eva-Maria Haas
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Waschen,
Kuhfriseur Tobi aus Rückholz macht Rinder hübsch

scheren, föhnen

Wenn Tobias (Tobi) Guggemos im Ostallgäu unterwegs ist, wirkt es so, als
würden ihn alle kennen. Viele Male schon war der Landwirt aus Rückholz in
der Zeitung und sogar im Fernsehen. Denn: der 23-Jährige hat ein außer-
gewöhnliches Hobby. Tobi frisiert Kühe.

Bereits mit acht Jahren schaute er aufmerksam zu, wenn der Vater die
Rinder im Stall scherte oder ein sogenannter Kuhfitter kam, um die Tiere für
Zuchtschauen herauszuputzen. Dass Tobi das Kuhfitting, also das Styling
für Kühe, irgendwann nahezu perfektionieren würde, konnte damals noch
keiner ahnen.

Mit der ersten eigenen Kuh fing alles an…

ZwischenWald undWiesen, auf einem Ferienhof oberhalb von Rückholz, lebt
Tobi mit seinen Eltern, drei Geschwistern, 80 Milchkühen und einigen Pfer-
den. Mit zwölf Jahren schenkte ihm der Vater die erste eigene Kuh: Happy.

Sie schloss er ins Herz, wusch, scherte und pflegte sie, bis er irgendwann zu
Föhn, Farbe und Kamm griff und nachahmte, was er beim Kuhfitting schon
Jahre zuvor beobachtet hatte. Tobi übte und übte, wurde stetig besser – und
Happy zusehends schöner. Gemeinsam fuhren sie schließlich zu Ausstellun-
gen und gewannen prompt ihre ersten Preise.
Heute säumen zahlreiche Orden, Medaillen, Urkunden und Pokale das
Wohnzimmer der Familie Guggemos. Was einst als Spaß begann, wurde
Tobis große Leidenschaft. Auf mehreren Zuchtschauen jährlich ist er unter-
wegs, knüpft dort gerne Kontakte zu anderen Züchtern und macht Rindern
die Haare schön. In Deutschland, Österreich und der Schweiz. Anregungen
holt er sich bei anderen Kuhfittern. In der Schweiz, zum Beispiel, gibt es
richtige Profis. Bei einem von ihnen machte Tobi ein Praktikum.

Kuh-Models

„So eine Zuchtschau ist wie eine Modenschau für Kühe“, sagt Tobi. Wie ele-
gant eine Kuh nach einem Fitting aussehen kann, fasziniert ihn dabei immer
wieder. Wenn das eigene Tier dann auch noch gewinnt, ist das natürlich das
Größte. Doch was überhaupt gilt als „schön“ bei einer Milchkuh? Zum einen
ist da das Euter. Die Zitzenstellung sollte gerade und die Beaderung mög-
lichst gut zu sehen sein. Ein Euter mit vielen Adern zeige, dass es ordentlich
durchblutet und leistungsstark sei. Dann gibt es da noch die Rückenlinie an
der Wirbelsäule, die sogenannte Topline. Je gerader diese Linie, desto lang-
lebiger die Kuh, heißt es. Auch eine breite Brust ist ein Schönheitsideal. Dort
nämlich sitzen die Organe.
All diese Merkmale hebt der Kuhfitter hervor. Tobi hat dafür jede Menge
Werkzeug im Einsatz: drei Schermaschinen (eine kleine, leise für die emp-
findlichen Ohren, eine große für breite Körperflächen und eine mit einem
besonders feinen Messer für die Topline), einen Föhn, einen Kamm, eine
Schere, Glanzspray fürs Fell, schwarzes Spray für die Klauen, Kleber für die
Topline und Babyöl fürs Euter.
Schon Monate im Voraus beginnen die Vorbereitungen auf eine Zuchtschau.
Immer wieder werden die Rinder gewaschen und mehrmals geschoren. Da-
durch nämlich werde das Haarkleid umso feiner. Drei bis vier Tage vorher sei
dann am meisten zu tun: „Da wasche ich nochmals den ganzen Körper, lasse
ihn trocknen und schere alles sauber durch“, erklärt Tobi. Die Topline ist das
Einzige, das Tobi erst am Schautag stylt.

Erst mal entspannt ankommen

Anders als manch andere Kuhfitter reist er, wenn möglich, immer schon
einen Tag vor der Show an. „Es ist mir wichtig, dass die Tiere erst einmal
ganz entspannt ankommen in ihrem neuen Umfeld, sich wohl fühlen, Ruhe
haben und ihren Rhythmus finden“, erzählt er. Natürlich sei der Planungs-
aufwand dafür höher, denn wann immer Tobi unterwegs ist, fehlt seine Hilfe
auf dem Hof.
Doch die Familie unterstützt ihn, so auch seine Partnerin sowie die Freun-
de und Kollegen aus dem Jungzüchterclub, in dem Tobi Vorsitzender ist.

Foto: Rawpixel Ltd. – stock.adobe.com

Eine Sonderveröffentlichung der Passauer Neuen Presse und ihrer Lokalausgaben am 13. Juni 2020

Landwirtschaft

Foto: Lucas Allmann/Pexels

Von Julia Felicitas AllmannSie sollen besonders natürlich, bekömm-

lich und gesund sein. Produkte aus Urge-

treide sind angesagt. Wie bewerten Ernäh-

rungswissenschaftler und Ärzte diesen

Trend?
„Im Vergleich etwa zu Weizen sind Pro-

dukte aus Urgetreide deutlich nahrhafter“,

sagt Harald Seitz vom Bundeszentrum für

Ernährung in Bonn. „Herausragend ist ihr

Gehalt an Mineralstoffen, vor allem an

Zink.“ Der Eiweißgehalt sei ebenfalls deut-

lich höher als der von Weizen, was Urgetrei-

de für Veganer und Vegetarier besonders

interessant mache.Als Urgetreide gelten Getreidesorten, die

schon vor Tausenden von Jahren angebaut

wurden. Je nach Definition zählen Emmer,

Einkorn und Kamut dazu. Manchmal wer-

den auch Hirse, Dinkel und Ur-Roggen in

dieser Aufzählung genannt. Geschützt ist

der Begriff nicht. Gemeinsam haben diese

Sorten, dass sie früher weit verbreitet wa-

ren, dann aber von anderem Getreide – vor

allem Weizen und Roggen – verdrängt wur-

den. Bei diesen sind die Erträge nämlich

deutlich höher. Sie sind damit besser fürs

Geschäft der Produzenten.
Vor allem im Vergleich zu modernem

Weizen gilt Urgetreide als bekömmlicher.

„Eine aktuelle Untersuchung zeigt, dass

Weizen als Ursache für atypische Allergien

auf Platz eins liegt“, erklärt Professor Detlef

Schuppan, Direktor des Instituts für Trans-

lationale Immunologie an der Johannes-

Gutenberg-Universität in Mainz. Das kann

sich etwa durch Blähungen, Übelkeit oder

Bauchkrämpfe äußern. Das Problem: Oft

Die gesündere Alternative?

bemerken Patienten gar nicht, dass ihre

Symptome mit dem Verzehr von Weizen

zusammenhängen, da diese Reaktionen

nicht unmittelbar eintreten. „Wenn man als

Patient selbst das Gefühl hat, eine bestimm-

te Getreidesorte nicht zu vertragen, kann

man einmal ausprobieren, Gluten oder mo-

derne Weizenprodukte wegzulassen“, rät

der Mediziner.Wer selbst einmal Urgetreide ausprobie-

ren möchte, kann das in verschiedener

Form tun: „Urgetreide kommt zumeist als

Im Vergleich etwa zu Weizen sind Produkte aus Urgetreide nahrhafter – Bedarf ist damit nicht zu decken

ganzes Korn, Schrot oder Flocken zum Ein-

satz“, erklärt Ernährungswissenschaftlerin

Manuela Marin aus Berlin. Beim Backen

mit den alten Sorten kann man allerdings

kein Rezept für Weizenmehl verwenden

und dieses einfach durch Emmer oder Ka-

mut ersetzen: „Backtechnisch wird Urge-

treide oft anderen Getreidesorten zuge-

mischt“, sagt Marin.
Obwohl viele Bioläden und inzwischen

auch klassische Supermärkte Produkte aus

Urgetreide im Sortiment haben: Weizen

und Roggen werden durch die alten Körner

nicht so schnell zu ersetzen sein. Sie sind

zwar laut Harald Seitz genügsamer beim

Standort und der Versorgung mit Nährstof-

fen und müssten auch weniger gedüngt

werden. Daran, dass sie im Vergleich weni-

ger Ertrag bringen, hat sich aber über die

Jahrtausende nichts geändert. Und da Bröt-

chen, Kuchen und andere Teigwaren stets

gefragt sind, setzen Hersteller weiterhin

eher auf die klassischen Getreide. Einfach,

um den großen Bedarf zu decken. − dpa

Von den insgesamt 77 einheimischen

Nutztierrassen der Arten Pferd, Rind,

Schwein, Schaf und Ziege sind immer

noch 54 Rassen gefährdet. Gute Nachrich-

ten gibt es laut Bundesanstalt für Land-

wirtschaft und Ernährung (BLE) vor allem

für das Rhönschaf: Die Bestände haben

sich so gut entwickelt, dass es in der aktu-

ellen Erhebung als „nicht gefährdet“ ein-

gestuft werden kann. Handlungsbedarf

gibt es hingegen bei den Rinderrassen.Wichtig für den Erhalt
von KulturlandschaftenAlte Nutztierrassen werden heute mit

der gleichen kulturellen Wertschätzung

bedacht wie alte Baudenkmäler oder tech-

nische Erfindungen. Denn oft sind es die

gefährdeten Nutztierrassen, die wichtige

Kulturlandschaften erhalten. Um die Viel-

falt einheimischer Nutztierrassen zu si-

chern und auf sich ändernde Anforderun-

gen an die Tierhaltung zu reagieren, sind

Maßnahmen, wie Erhaltungszuchtpro-

gramme und die Einlagerung von Kryo-

reserven in die Deutsche Genbank land-

wirtschaftlicher Nutztiere, von großer Be-

deutung.Insgesamt haben sich die Bestände der

einheimischen Schafrassen gut entwi-

ckelt. Vor allem der Bestand des Rhön-

schafes erholte sich dank staatlicher För-

derprämien, der Zusammenarbeit mit

dem Naturschutz und einem umfangrei-

chen Regionalmarketing, unter anderem

durch das Biosphärenreservat Rhön. Das

markante Tier mit dem schwarzen Kopf

hat sich so zum Symbol und Sympathie-

träger der Rhön entwickelt und gilt in der

aktuellen Erhebung als „nicht gefährdet“.

Auch das Brillenschaf konnte in eine ge-

ringere Gefährdungsstufe, der „Beobach-

tungspopulation“, eingeordnet werden.

Der Einsatz von Schafen im Vertragsnatur-

schutz spielt hier eine wichtige Rolle.Steigende Nachfrage
nach ZiegenproduktenGute Aussichten gibt es auch für die Zie-

genhaltung in Deutschland und die drei

einheimischen Ziegenrassen, die derzeit

alle gefährdet sind. Die steigende Nachfra-

ge nach Ziegenmilch und Molkereipro-

dukten aus Ziegenmilch lässt leicht opti-

mistisch auf die Zukunft der Thüringer-

Wald-Ziege sowie der Bunten und der

Weißen Deutschen Edelziege blicken.

Großer Handlungsbedarf besteht hin-

gegen bei den Rinderrassen: 15 der 21 ein-

heimischen Rassen sind weiterhin gefähr-

det. Die bislang erfolgreichen Instrumen-

te, wie Haltungsprämien und Projektför-

derung von Bund und Ländern, sollten

beibehalten werden. Eine rassespezifische

Vermarktung von Fleisch sowie von Milch

und Molkereiprodukten könnte den

wachsenden Verbraucherwunsch nach

Regionalität bedienen und sich somit

positiv auf den Bestand auswirken.

Die Rote Liste kann bei der BLE unter

� 0228/6845-3237 oder per E-Mail an

ibv@ble.de angefordert werden. Sie steht

auch zum Download bereit unter

www.ble-medienservice.de.
− red

Einheimische Nutztierrassen:
70 Prozent auf Roter Liste

Großer Handlungsbedarf bei den Rinderrassen
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Als Urgetreide gelten alle Sorten, die schon vor Hunderten und Tausenden von Jahren angebaut wurden. Dazu zählt zum Beispiel auch das

Einkorn.
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15 der 21 einheimischen Rinderrassen

sind weiterhin gefährdet, etwa das Pinzgau-

er Rind. – F.: Harald Schottner/pixelio.de

Highlights 2020

Kurz, knapp, kompakt: unsere Faktenfilme. Unser Highlight zum Jahresausklang:  
der erste digitale Adventskalender.

Regional kochen hoch zehn: unsere Kochvideos,  
hier auf Niederbayern TV.

Milch-Königin Trixie ist 
unsere Spezialistin bei 
den Milch-Lifehacks.

Mit spannenden  
Native Ads  

holen wir viele User auf 
unsere Seite.

Unser Herzstück: www.unsere-bauern.de.

Machen Spaß, 
bringen Fakten auf 
den Punkt: unsere 

Instagram-Reel- 
Filme.

Mit Außenwerbung sind wir für die 
Gesellschaft sichtbarer geworden.  
Ob in Bahnhöfen, U-Bahnen ...

Print-Medien sind wichtige  
Multiplikatoren unserer Anliegen.

... oder auf Bussen des ÖPNV.

Die wichtigste Botschaft des Jahres –  
auf rund sechs Quadratmetern Fläche. 


